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Jn der Expedition des Couriers.
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genommen: Jn Leipzig in der Buch
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Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. 0 denten Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creutzſchen Buch-
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Hierzu

Bekanntmachung.
Am 1. d. M. iſt als an der Cholera verſtorben kein Fall

angemeldet.
Am 2. d. M. iſt

1 Perſon angemeldet,
welche am 1. d. M. verſtorben iſt.

Halle, den 2. Auguſt 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin d. 1. Auguſt. Geſtern iſt ein Abgeſandter der

ſchleswigholſteiniſchen Statthalterſchaft, Dr. Balemann, Bür-
germeiſter aus Kiel, hier eingetroffen der den Auftrag hat, die
Unterwerfung der Herzogthümer unter die Bedingungen des
Waffenſtillſtandes anzuzeigen, und zugleich die Verſicherung über
bringt, daß die Regierung der Herzogthümer das gute Einver-
nehmen mit Preußen in jeder Beziehung aufrecht zu erhalten
beſtrebt ſein werde. Der erſten Aufregung, welche wir auf Sei-
ten der Herzogthümer nur natürlich und verzeihlich finden konn
ten, ſcheint die ruhige Ueberlegung gefolgt zu ſein, daß der
ſtarke Arm Preußens zu allen Zeiten immer noch ein zuverlaſ
ſigerer Bundesgenoſſe ſein wird, als die ſchonen Redensarten,
mit denen gewiſſe ſüddeutſche Staaten ſich jetzt aus der Affaire
zu ziehen ſuchen. Man ſcheint bei eintretender beſonnerer Ueber
legung endlich zu der gerechten Würdigung zu gelangen daß
die Pflichten eines Bundesgenoſſen immer nicht uber ein gewiſ-
ſes Maß der Selbſtaufopferung hinausgehen, und wie weit
Preußen in dieſer Aufopferung ſeiner eigenen Intereſſen bereits
gegangen war, davon geben die Stimmen aus den Oſtſeepro
vinzen, die früher aus Patriotismus geſchwiegen, jetzt hinreichen-
des Zeugniß. Die ſuüddeutſchen Staaten hatten den Vortheil,
ohne von den Leiden des Krieges betroffen zu werden, ihrem
Truppencontingent eine bequeme Gelegenheit der Kriegsubung
zu gewahren, und konnten der Vernichtung des preußiſchen und
norddeutſchen Seehandels mit der größten Gemuüthsruhe zu
ſchauen. Wir können übrigens verſichern, daß ihre jetzige wenig
aufrichtige und doppelzungige Haltung in der daniſchen Frage,
welche Preußen den Haß zuſchieben, fur ſich aber noch einen
Schein von Popularitat erhaſchen mochte, in den Herzogthumern
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ſelbſt allgemein die größte Jndignation hervorruft. Wenn auch
von Wurttemberg eine gleiche Erklärung wie von Baiern aus-
gegangen iſt: „man proteſtire gegen den Waffenſtillſtand, ziehe
aber ſeine Truppen zurück, weil der Reichsverweſer ihr Ver-
bleiben in Holſtein nicht ausdrücklich anbefohlen habe ſo
fuhlt der ehrliche und treuherzige Sinn der Schleswig -Holſtei
ner den zweideutigen Hinterhalt ſolcher ſchonen Worte gleich
heraus und fragt ſich einfach: „ſtehen die Baiern und Wüuürt-
temberger ſo feſt zum Reichsverweſer, warum ziehen ſie denn
ihre Truppen ohne ausdrucklichen Befehl dieſes Reichsverweſers
zurück Wir erfahren übrigens mit Beſorgniß, daß eine
große Anzahl nord- und ſüddeutſcher Demokraten augenblicklich
ihren Zug nach Kiel nimmt, in der Hoffnung, daß dort jetzt
fur ſie gute Geſchäfte zu machen ſeien. Zu der beſonnenen und
einſichtigen Haltung der Statthalterſchaft hegt man jedoch das
gerechte Vertrauen daß ſie jeden ſolchen Verſuch, neue Leiden
uber das unglückliche Land zu bringen, mit Energie zu begeg-
nen wiſſen wird.

Heute Mittag hatte Herr Balemann eine Konferenz mit
dem Grafen Brandenburg und Herrn v. Schleinitz.
Ueber die Demarkationslinie finden noch Differenzen ſtatt. Hr.
Balemann iſt übrigens der Anſicht, daß in dieſem Augenblicke
bereits die große Majorität der Landesverſammlung die Anſicht
der Statthalterſchaft theile, daß nur ein Zuſammengehen mit
Preußen zum Heile der Herzogthumer führen könne. (C. C.)

Jn Betreff des Verhaltens, welches die preußiſche Regie-
rung der Schweiz gegenüber zu beobachten gedenke, wird der
Deutſchen Zeitung aus angeblich guter Quelle mitgetheilt, daß
jedes aggreſſive Verfahren außer dem Willen des berliner Cabi-
nets liege. Man ſei zwar feſt entſchloſſen, neue Störungen des
Reichsfriedens von der Schweiz her abzuwehren, hoffe aber,
daß die Eidgenoſſenſchaft bereitwillig entgegenkommen werde,
allen Unterbrechungen eines freundnachbarlichen Vernehmens vor-
zubeugen. Der durch heſſiſche Truppen mit Schweizerbehoörden
herbeigefuhrte Conflict werde von Seiten der preußiſchen Regie
rung bedauert und gemißbilligt es ſei alſo nicht der mindeſte
Grund zu der Vermuthung vorhanden, daß dieſe Differenz zu
einem Bruche Preußens mit der Schweiz Anlaß geben werde.

Berlin, d. 2. Auguſt. Die in Berlin anweſenden Ab-
geordneten zur zweiten Kammer haben alle ihre konſtitutionell
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geſinnten Kollegen zu einer Vorverſammlung eingeladen. Ge-
wiß wird in der bevorſtehenden zweiten Kammer die Anzahl
derer, welche die Verfaſſung vom 5. Decbr. v. J. nicht aner-
kennen und nur dieſe würden bei jener Einladung ausge
ſchloſſen bleiben ſehr gering ſein, es wird mithin dieſe Un-
terſcheidung keine Parteibildung in derſelben begrunden auf
dem Boden der Verfaſſung vom 5. Decbr. werden mit weni-
gen Ausnahmen alle Parteimänner ſtehen. Die Abgrenzung der
Parteien dürfte ſich zunächſt nach den Anſichten über die Ver
ordnung wegen der Wahlen zur zweiten Kammer vom 30. Mai
d. J. über die Ausdehnung des Termins der Wiedereinberu-
fung der Kammern und uüber die deutſche Frage bilden. Ein
großer Theil der konſtitutionell Geſinnten iſt der Anſicht, daß
bei der Feſtſtellung des Wahlmodus nach konſtitutionellen Grund-
ſätzen die Kammern nothwendig ſelbſt mitſprechen müſſen, daß
der Bereich der unter miniſterieller Verantwortung ergehenden
Verordnungen ſich dieſen Grundſätzen nach nicht auf Abände-
rungen des Wahlrechts erſtrecken ſollte; daß aber die außeror-
dentliche Lage des Vaterlandes bei der Auflöſung der Kammer
ſowohl die in der Verordnung vom 30. Mai enthaltenen Be
ſtimmungen nothwendig erachten, als auch die Ausdehnung des
Termins zur Wiedereinberufung der Kammern. Ueber beide
Punkte walten aber auch andere Anſichten ob, welche eben ſo
wie die ferneren Schritte zur Verwirklichung des deutſchen Bun
desſtaats lebhaften Gedankentauſch bei der bevorſtehenden Vor-
berathung der Abgeordneten hervorrufen werden. (P.-C.)

Frankfurt a. M., d. 30. Juli. Es iſt kürzlich in
den Blaättern die Rede davon geweſen, die Koryphaäen der deut-
ſchen Flüchtlinge in der Schweiz hätten eine Berathung uüber
die Stellung gepflogen, die nach der niedergeſchlagenen Revolu-
tion in Baden die deutſche Demokratie einzunehmen habe.
Dieſe Angabe iſt richtig, aber falſch iſt die weitere Behauptung,
es ſei eine republikaniſche Schilderhebung in Ausſicht geſtellt
worden. Nach verlaſſigen Mittheilungen hatte ſich allerdings
die exaltirte Minorität dahin erklaärt, die Demokratie ſolle im
Hinblick auf die Uneinigkeit der deutſchen Regierungen und den
peinlichen Eindruck, welchen der von Preußen abgeſchloſſene
Waffenſtillſtandsvertrag erzeugt, die Agitation nicht aufgeben.
Die uberwiegende Majorität ſoll ſich aber entſchieden dagegen
und fur die Auswanderung nach Nordamerika ausgeſprochen
haben. Damit ſolle aber freilich nicht die Einwirkung auf
Deutſchland aufgegeben, ſondern ihm von Nordamerika aus die
thatigſte Hülfe werden, wenn die Geſammtbevoölkerung Deutſch-
lands fur die Verkoörperung der republikaniſchen Jdee erwacht
ſei. Wie es ſcheint, ſchuürt die exaltirte Partei in der Schweiz
das kriegsluſtige Feuer, aber ſicher ohne Erfolg. Wenn auch
der ſchweizeriſche Bundesrath fur den Moment kriegeriſche Rü
ſtungen veranſtaltet, ſo wird dies doch ſicherlich bei dem Man-
gel jedes vernunftigen Anlaſſes ohne ernſtliche Folge bleiben,
und es iſt zu hoffen, daß die Schweiz und Deutſchland in ei-
ner Weiſe ſich über die Flüchtlingsangelegenheit verſtändigen
werden, welche zugleich die Schweiz in der Ausuübung des Aſyl-
rechts erleichtert und Deutſchland ein für allemal der Beſorg-
niß überhebt, immer wieder von neuem von der Schweiz aus
ſich gefährdet zu ſehen. Dieſe Frage muß definitiv gelöſt werden.

Raſtatt, d. 28. Juli. Die Begebenheiten, welche ſich
wahrend der Belagerungszeit im großherzoglichen Schloſſe zu
trugen, liefern einen neuen Beleg zu dem Diebshandwerke,
welches die Führer der Aufſtandiſchen trieben die für Freiheit,
Recht und Geſetz zu kämpfen vorgaben. Als der Revolutions-
club von Werner und Genoſſen aus Karlsruhe fliehen mußte
und die Preußen auf direktem Wege immer naher rückten, kam
Werner hier an, ließ die Zimmer des früheren Gouverneurs

(General Cloßmann) im Schloſſe erbrechen und ſetzte ſich in
Beſitz derſelben. Mit ihm bezog der Generalſtab, Corvin, El-
ſenhans und Genoſſen, das Schloß. Werner ging mit Sigel
und Mieroslawski ab und zu, bis am 30. Juni auch Tiede-
mann ſich zu ihnen geſellte. Die Kampfe von Karlsruhe bis
Kuppenheim ließen ſie als die Führer bald kommen, bald ver-
ſchwinden. Als nun aber in den letzten Tagen des Juni's keine
Ausſicht auf einen dauernden Beſtand ihrer Partei den tapfern
Preußen gegenüber mehr vorhanden war, ſo begann ihr Raub-
ſyſtem, wie ſie es in Donaueſchingen und an allen Orten, wo
ſie Etwas fanden, getrieben haben. Die polniſchen Legionare
drangen in Häuſer wohlhabender Familien ein und erpreßten
dort, mit geſpanntem Gewehr unter Androhung des Erſchießens
Weißzeug und Waſche. Jm Schloſſe fahndete man auf die
koſtbaren türkiſchen Waffen, die ein Furſt des großherzogl. Hau
ſes, der bekannte Feldherr Markgraf Ludwig von Baden Ba-
den, aus ſeinen Feldzugen gegen die Türken in die Heimath
gebracht hatte, und die ſeit 1701 als Siegestrophaäen deutſcher
Tapferkeit und als ein unſchaätzbares Familienandenken hier nie-
dergelegt und durch alle Kriege unangefochten geblieben waren.
Der Schloßverwalter hatte ſie in den Keller verborgen, aber
der Verſteck wurde aufgefunden. Es wurde nun das Beſte in
zwei Kiſten gepackt, das Beſchadigte bei Seite geworfen, das
Koſtbarſte ſofort in einer Kiſte am 29. Juni weggeſchleppt, Al
les unter Sigels und ſeiner Helfershelfer Anfuührung. Es wa-
ren 12 tuürkiſche Sabel, ſogenannte Janitſcharenmeſſer, die
Griffe und Scheidenverzierungen theils aus maſſivem Golde,
theils aus maſſivem Silber vergoldet, mit Sammt ausgeſchla-
gen, und reich mit Türkiſen und Rubinen beſetzt; ferner 11
Dolche mit goldenen ſilbernen, elfenbeinenen und emaillirten
Griffen, ebenfalls mit den koſtbarſten Steinen beſetzt, 2 tuürki-
ſche Teppiche von Flockſeide und Goldbrokat, turkiſche Bettücher
und Kiſſen mit Gold und Silber, Schabracken von Sammt,
mit Gold durchwirkt c. Die Kiſte ſoll an drei Eentner gewo-
gen haben. Als der Schloßverwalter den Sigel aufforderte, ihm
einen Schein darüber auszuſtellen, weigerte ſich derſelbe und
ſagte, wenn das noch ubrige abgeholt werde, ſolle er ſolchen
bekommen. Am 30. kam Werner mit Sigel und Mieroslawski
Abends hier an und blieb Nachts hier. Schon um 4 Uhr
Morgens am 1. Juli klopfte der Schloßverwalter, der ſeit der
Beraubung Sigel nicht mehr hatte auffinden können, denſelben
heraus, und ſetzte ihm ſo zu, daß er endlich folgenden Schein
ausſtellte: „„Schloßverwalter Leger hier hat an das Hauptquar-
tier eine Sammlung türkiſcher Waffen und Teppiche abzugeben.
Der Generaladjutant Sigel.“ Auf eine Detaillirung wollte er
ſich nicht einlaſſen. Um 7 Uhr reiſten darauf die ſaubern Her-
ren ab, in ihrem Gefolge ſchwer beladene Wagen. Nun kam
der Gouverneur Tiedemann ans Ruder; er ſoll mit Abſcheu
den Waffenraub vernommen und geäußert haben, wenn es ihm
möglich ſei, ſo wolle er die Sache rückgängig machen. Ob das
nun ſeine wirkliche Meinung oder blos Redensart war, wiſſen
wir nicht genug, die koſtbaren und als hiſtoriſches Erbſtück
unerſetzlichen Waffen ſind fort.

Raſtatt, d. 30. Juli. Vorgeſtern haben die Verhoöre
der meiſtgravirten Rebellen begonnen. Man fing mit der Ver-
nehmung des Chefs der aufſtandiſchen Beſatzung, des ſog. Ober
ſten Tiedemann, und des alten 70jahrigen Bönning aus Wies-
baden, des Führers der berüchtigten Schweizerlegion, an.
Jch hatte Gelegenheit, einige Kaſernen und Kaſematten zu ſe-
hen, in denen die Rebellen gewohnt hatten. Jch kann unmog-
lich die Spalten Jhres Blattes mit einer Schilderung deſſen
fuüllen, was ich geſehen es geht über alle und jede Beſchrei-
bung, dieſe praktiſche Durchführung des „Wohlſtands“ und der
„Bildung für Alle!“ Naturlich konnen unſere Truppen noch



lange nicht jene Kaſernen beziehen und die Einwohner müſſen
die Laſt der Einquartierung der 6 Bataillone allein tragen.

Freiburg, d. 28. Juli. Nachträglich zu der letzten Mit-
theilung übergiebt die Karlsruher Ztg.“ folgendes Schreiben
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen an den Kom-
mandirenden des Neckarkorps, Generallieutenant v. Peucker, der
Oeffentlichkeit

Hauptquartier Freiburg, den 24. Juli. Nachdem mit der Ein-
nahme von Raſtatt die militäriſchen Operationen als beendet angeſehen
werden dürfen iſt es mir eine angenehme Pflicht, Euer Excellenz und
den von Jhnen befehligten Truppen meinen Dank und meine aufrichtige
Anerkennung auszuſprechen für den tapfern Beiſtand und erfolgreiche Mit
wirkung, durch welche ſich das Neckarkorps an dem gewonnenen Reſultat
betheiligt hat, und gebe Jhnen anheim, dies zur Kenntniß Jhrer Trup-
pen zu bringen. Der Oberbefehlshaber der Operationsarmee am Rhein.
(gez.) Prinz von Preußen.

Mannheim, d. 30. Juli. Geſtern wurde folgende Ver-
fuügung, die Auflöſung ſtaatsgefährlicher Vereine be-
treffend, veroffentlicht:

Miniſterium des Jnnern. Karlsruhe, d. 24. Juli 1849. Die Aufs-
löſung ſtaatsgefährlicher Vereine betreffend. Es iſt eine offenkundige,
vollendete Thatſache, daß die Verbindungen, welche fich an mehreren Orten
des Großherzogthums unter dem Namen „,Volksvereine und unter der
obern Leitung des ſogenannten Landesausſchuſſes der Volksvereine für
Baden in Mannheim gebildet hatten, durch ihre vorberathenden Beſchluſſe
und ihre Theilnehmer an der unterm 13. Mai d. J. in Offenburg ſtattge
fundenen Volksverſammlung nicht nur die Abſicht kund gaben die öffent-
liche Gewalt an ſich zu ziehen und den verfaſſungsmäßigen Organen (den
großherzogl. Staatsbehörden und den Ständekammern) als eine ſelbſtändige
Macht ſich gegenüberzuſtellen, ſondern dieſe ihre ſtaatsgefährliche Abſicht
auch durch die Berufung der offenburger Volksverſammlung, die dort ge-
faßten Beſchlüſſe und die Einſetzung einer revolutionären Regierung in dem
ſogenannten Landesausſchuſſe für Baden c. zur vollen Ausführung brach-
ten. Es werden daher alle dieſe Vereine, ſoweit ſie ſich noch nicht von
ſelbſt aufgelöſt haben als mit der Staatsordnung unvereinbarlich und als
der Sicherheit des Staats und dem allgemeinen Wohle gefährlich nach
Art. 1 des Geſetzes vom 26. Oct. 1833 für aufgelöſt erklärt und das Fort
beſtehen derſelben ſowie die Bildung von Vereinen ähnlicher Richtung,
unter welchem Namen ſich dieſelben auch conſtituiren mögen bei den in
Art. 2 des allegirten Geſetzes, beziehungsweiſe im Geſetz über den Kriegs-
zuſtand vom 7. Juni 1848 angedrohten Strafen verboten. (Gez.) v. Mar
ſch all. Mann.

Wiesbaden, d. 31. Juli. Die conſtitutionelle Partei
der naſſauiſchen Abgeordnetenverſammlung hat in der erſten
Nummer des „vLandtagsblattes“ ihr Programm niedergelegt,
dem wir Folgendes entlehnen:

„Vor allem wichtig iſt uns die deutſche Frage. Hierin war Eini-
gung aller Bruderſtämme zu einem mächtigen Bundesſtaat und Volksver
tretung auf einem gemeinſamen Reichstag weſentlich das Ziel, welches wir
bisher durch Annahme der von der Nationalverſammlung zu Frankfurt am
28. März l. J. beſchloſſenen Reichsverfaſſung zu erreichen gehofft und wozu
wir redlich mitgewirkt haben. Die Reichsverfaſſung iſt zu unſerem tiefſten
Bedauern noch nicht ins Leben getreten. Wir werden gleichwohl nicht ver-
zweifeln hoffen vielmehr, daß die Reichsverfaſſung wenigſtens ihrem
Weſen nach, in nicht ferner Zukunft zur Geltung und Ausführung gebracht
werde. Hierzu führt aber nicht ein unthätiges Abwarten ungewiſſer Er
eigniſſe, ſondern nur ein den Umſtänden angemeſſenes Handeln. Wir wer-
den daher das gleiche Ziel auf jedem Wege verfolgen, welcher die Möglich-
keit eines Erfolges darbietet. Einen ſolchen Weg, und zwar dermalen den
einzig möglichen ſehen wir in dem von den drei königl. Regierungen von
Preußen Hannover und Sachſen dargebotenen Verfaſſungsentwurf. Wie
wir demnach bis jetzt den von den Centren der Nationalverſammlung
beobachteten Gang gebilligt haben, ſo ſchließen wir uns nunmehr dem
Programm der Verſammlung zu Gotha an, welches jenen Verfaſſungs
entwurf unter dem Vorbehalt annimmt, daß derſelbe durch einen Reichs
tag geprüft und geſetzlich feſtgeſtellt werde. Die hierauf gerichteten Beſtre
bungen werden wir alſo ſo viel an uns iſt, thätig unterſtützen, erwarten
aber gegentheils auch von unſeren Geſinnungsgenoſſen in der Gothaer Ver
ſammlung und in dem künftigen Reichstag, daß ſie zur Förderung des ge
meinſchaftlichen Zweckes fortan mit den Kammern der Einzelſtaaten ſich in
ein regelmäßiges Einvernehmen ſetzen werden. Was die innern An
gelegenheiten des Herzogthums und namentlich auch die demnächſt auf-
zuſtellende neue Landesverfaſſung betrifft ſo halten wir nach wie vor feſt
an den Grundſätzen der conſtitutio nellen Monarchie, weil ſie die
jenige Staatsform iſt, welche wenigſtens in Europa überall, wo fie (wie
z. B. in England Norwegen, Belgien) wirklich lebenskräftige, feſte Wur-

zeln geſchlagen, fich unbedingt als die bei weitem beſte bewä
Wir wollen jedoch den wahren Conſtitutionalismus, welcher re ren und
d W Abgrenzung der Rechte und Pflichten des Staatsoberh uptes und
er Regierung wie des Volkes die ſicherſte Bürgſchaft giebt für die

ung Pebre We n oſeslich geordneten Rechtszuſtand. Es iſt
e Aufgabe, den die thatſächli iltninicht berückſichtigenden Ueberſtürzungen und ehe Deren wine

lüſten entgegen zu treten, als unſere ganze Aufmerkſamkeit darauf zu rig
ten, daß nicht Beſtrebungen welche die Revolution des vorigen Jahres her
vorgerufen haben auf's Neue zur Herrſchaft gelangen. Demgemäß liegt
uns ganz beſonders ob, die Jdeen welche der Bewegung des Jahres 1846
zu Grunde lagen und welche zunächſt ihren Ausdruck in den Grundrechten
des deutſchen Volkes, ſowie in den von dem naſſauiſchen Volke am 4
e hereg de en ber en ver bewilligten Forderungen gefun

n, r Landesverfaſſung, in der ganz iallen Theilen der Staatsverwaltung durch den wegen Kann ar
ſtes auf den conſtitutionellen Boden einzuführen.“ de ft

Darmſtadt, d. 30. Juli. Wir erwarten in digen den Miniſterialrath Eigenbrodt aus See mr g Tr
hat bekanntlich daſelbſt den Beitritt der großherzoel. Regierung
zu dem Bündniſſe mit den drei königl. Regierungen unterzeich
net und ſoll nun über dieſe Angelegenheit hier mundlich Bericht
erſtatten. Da Hr. Eigenbrodt demnachſt hier eine ſeinen lang
jährigen Wunſchen entſprechende Stellung einzunehmen beſtimmt
iſt, ſo iſt heute der Geheimrath v. Lepel bereits nach Berlin ab
gereiſt, um daſelbſt, ſobald die Ratification des Bundniſſes
welche ohne Verzug ſtattfinden wird, erfolgt ſein wird, als groß
herzogl. heſſiſches Mitglied fur den Verwaltungsrath der ver
buündeten Regierungen in Function zu treten.

München, d. 29. Juli. Baiern hat ohne Zuthun der
Eentralgewalt ſeine Truppen aus Schleswig zurückberufen, ſelbſt
ein hieſiges demokratiſches Organ, das in der Preußenfreſſerei
ſchon das Möglichſte geleiſtet hat, meint heute: es ſei die Auf-
gabe des nächſten baieriſchen Landtages: „in der deutſchen
Frage einen vermittelnden, die Rechte des Volkes
wahrenden Ausweg zu finden.“ Der Ausfall der
Wahlen nach der linken und nach der geiſtlichen Seite hin ſollte
die baieriſche Regierung doch wohl überzeugen, daß es nicht
wohl gerathen iſt, mit Preußen in immer groößere Spannung
zu kommen. Triumphirend ſagte uns noch geſtern ein einfluß-
reicher Mann: „Aber ſehen Sie, ſelbſt Lord Brougham ge-
ſteht im Oberhaus ein, daß er keinen Ausweg mehr ſehe zur
Schlichtung der ſtreitigen europäiſchen Angelegenheiten als den

We Kongreſſes.“ Man ſollte doch den
ick ni o erweitern, das Nahe i dr he iſt doch am ofterſten noch

Nach offiziellen Berichten hat ſich die baieriſche Bri-gade für Schleswig -Holſtein am 24. Juli bei Blie Wſon-

mengezogen und von da am 25. Juli ihren Ruckmarſch in der
Art angetreten, daß bis zum 11. Auguſt die ganze Brigade
bei Altona eingetroffen ſein wird. Jütland und Schleswig ſol
len durch den langen Aufenthalt eines zahlreichen Heeres außer
ordentlich erſchöpft ſein.
Kiaſſel, d. 24. Juli. Die Stationirung eines hannove-

riſchen Truppencorps dicht an unſere Landesgrenze, die man hier
allgemein als eine militäriſche Demonſtration für eventuelle
Fälle anſieht, dauert fort. Das Ganze beſteht aus 5 Batail-
lonen Jnfanterie, 4 Schwadronen Cavallerie und 6 Geſchutzen
ſoll jedoch noch verſtärkt werden. Dieſe Truppen ſtehen fort
während geruſtet, ohne ſelbſt ihr Ziel zu kennen und haben
Ordre, ſtets marſchfertig ſich zu halten. Gewiß iſt, daß bis jetzt
dem kurheſſiſchen Miniſterium nicht die geringſte Kunde auf
amtlichem Wege darüber zu Theil geworden iſt, was dieſe auf-
fallende Zuſammenziehung fremder Truppen langs unſerer
Grenze zu bedeuten haben ſoll. Vor Kurzem iſt zugleich die
Nachricht eingetroffen daß auch an unſerer preußiſchen Grenze,

namlich in Eichsfelde, preußiſche Truppen zuſammengezogen



werden. Nach Erzählungen der aus den benachbarten hanno
verſchen Ortſchaften zum Verkauf von Lebensmitteln nach Kaſ
ſel kommenden Landleute wird ihnen die Einquartierungslaſt
und Verkoöſtigung der hannoverſchen Soldaten mit 7 Marien
groſchen (ungefähr 5 Silbergroſchen) den Tag per Mann
vergütet. Man will wiſſen, daß dem Kurfürſten perſönlich
vertrauliche mündliche Warnungen und Abmahnungen gegen
einen zu ſchnellen Anſchluß an einen Bund mit Preußen von
Wien und München aus zugegangen ſeien. Der von Seiten
des hieſigen Hofs ſeit einer Reihe von Jahren bei dem kaiſerl.
öſterreichiſchen Hof beglaubigte Staatsrath Wilckens von Ho
henau war bisher dort noch fortdauernd in ſeinen Functionen
geblieben. Vor Kurzem war derſelbe indeſſen unerwartet von
Wien hier eingetroffen und hatte ſeinen Aufenthalt in Wil
helmshöhe genommen wo er, wie man hoört, häufig mit dem
Kurfürſten conferirte. Nun iſt er wieder nach Wien zurückge-
kehrt und hat ſeinen Weg dahin über Berlin genommen. Wie
man vernimmt, iſt er beſtimmt, einſtweilen als Geſchäftsträger
des Kurfurſten noch ferner in Wien zu verbleiben. Der kur-
heſſiſche diplomatiſche Agent am königl. baieriſchen Hofe, Lega-
tionsrath von Baumbach, war ungefähr zu gleicher Zeit von
Munchen in Kaſſel eingetroffen und hatte auch Conferenzen mit
dem Kurfürſten. Wie man hort, durfte derſelbe nicht die Be
ſtimmung erhalten, nach München zurückzukehren. Von einer
Abberufung des kurheſſiſchen Bevollmächtigten bei der Eentral-
gewalt in Frankfurt, des Legationsraths Jordan, iſt nicht die
Rede. Es iſt bereits vorgeſtern aus dem Kriegsminiſterium
der Befehl an den Generallieutenant Bauer und den General-
major Spangenberg in Jutland zum Rückmarſch unſerer
Truppen ausgefertigt, und es ſind Anordnungen getroffen
worden, den Transport zum Theil auf Eiſenbahnen zu bewerk-
ſtelligen. Es hat dieſer unſelige Krieg gegen Dänemark unſe-
rer Staatskaſſe einen außerordentlichen Koſtenaufwand von mehr
als 150,000 Thlrn. verurſacht.

Kaſſel, d. 31. Juli. Jn der heutigen Sitzung der Stande
iſt die Adreſſe (mit einigen der Faſſungsanderungen des Abg.
Hildebrand), nachdem alle andern Amendements abgelehnt, theils
zurückgezogen waren bei namentlicher Abſtimmung mit 28 ge-
gen 17 Stimmen angenommen worden.

Ulm, d. 29. Juli. Jn den nächſten Tagen trifft eine
Anzahl von Wien entſendeter öſterreichiſcher Artillerie-
mannſchaft hier ein, um die vor mehreren Monaten abge-
rufene zu erſetzen. Ebenſo wird uns jetzt der ſeitherige Artille-
rieausruüſtungsdirektor, General v. Schutnecht Treuenegg, ver-
laſſen, um wahrſcheinlich zuerſt in Ungarn verwendet zu wer
den; ſein Nachfolger, der öſterreichiſche Artillerie Oberſtlieute-
nant v. Zwidenek, iſt ſchon angekommen.

Wien, d. 31. Juli. Nach Privatnachrichten aus Peſth
von vorgeſtern befand ſich F. Z. M. Baron Haynau am 28.
Juli noch in Ketskemet. Jn Betreff der Operationen des ruſ
ſiſchen Marſchalls Fürſten Paskewitſch, welcher bereits die Theiß
paſſirte, iſt die Spannung um ſo gröößer, weil man die Nach
richt hatte, daß Generallieutenant v. Saß dem Goöörgey mit
20,000 Mann auf den Ferſen folgt. Aus Kaſchau ſind Briefe
bis zum 24. Juli angelangt, welche nichts von einem Durch
marſche der Magyaren melden. Wohl herrſchte dort am 22.
Juli paniſcher Schrecken, weil die Behörden und die Ruſſen
Vorſichtsmaßregeln angeordnet hatten in Folge deren ſich Viele
flüchteten.

Krakau, d. 27. Juli. Vorgeſtern brachte man hier ge-
gen 20 Wagen ruſſiſcher Monturſtucke, Torniſter und Ge-
wehre aus Ungarn, welches uns zum untrüglichſten Beweiſe
dient, daß die ruſſiſche Armee durch Krankheiten, Strapazen,
angeſtrengte Märſche und Gefechte ſehr viel leidet. Dieſe Ef-
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fecten Gefallener werden wahrſcheinlich nach Rußland expedirt
werden.

Ungarn.
Peſth, d. 28. Juli. Das Ausbleiben der vorgeſtrigen

Wiener Poſt (vom 24. Juli) hat im Laufe des geſtrigen Ta-
ges, wo dieſelbe noch immer nicht eintraf und wir nur neue
Briefe und Journale vom 25. Juli erhielten zu allerlei ſich
kreuzenden Vermuthungen Anlaß gegeben. Man erfuhr ſpäter
daß die Komorner Beſatzung, einen plotzlichen Ausfall machend,
auf NagyJgwand einen Scheinangriff unternommen unterdeſ
ſen aber ſich auf Dotis geworfen und bei dieſer Gelegenheit den
vorbeifahrenden Poſtwagen geplündert und auch den Conducteur
mitgenommen hat. Vom Kriegsſchauplatz erfährt man
hier ſo viel, daß die Jnſurgenten ihre Kräfte immer ſtarker im
Süden concentriren. Bis jetzt, halb 2 Uhr Nachmittags,
iſt die heutige Wiener Poſt noch nicht angekommen. Es
liegt die Vermuthung nahe, daß der Wagen aus Vorſicht auf
einer der nähern Stationen muß uübernachtet haben.

Czernowiez, d. 27. Juli. Am 23. Juli iſt ein Corps
ungariſcher Jnſurgenten, 5000 Mann Jnfanterie und 1000
Mann CEavallerie mit fünf Geſchützen, über den Cilospaß in
die Moldau eingebrochen. Der in der Nähe ſtationirte ruſſi-
ſche General Uſtragoff, der nur zwei Bataillone und wenige
Cavallerie ihnen entgegenzuſtellen hatte, hat ſich zuruckgezogen
und eine befeſtigte Stellung bezogen. Auf dieſe Nachricht hat
General Moller in Jaſſy alle disponible Mannſchaft concentrirt
und iſt mit vier Bataillonen, einer Escadron und ſechs Ge-
ſchützen dem Feind entgegen gegangen, hat auch einen Kurier
nach Beſſarabien um Verſtarkungen und an den General
lieutenant Grotenhjelm, der im Norden von Siebenbürgen
operirt, mit der Aufforderung entſendet, den Szeklern in den
Rücken zu fallen. Jaſſy blieb blos von Milizſoldaten beſetzt.

Semlin, d. 24. Juli. Der heftige Kanonendonner, der
geſtern hier gehört wurde, deutete darauf hin, daß ſich auf vier
Punkten bei Perlas, Vilovo, Moſorin und Kamen eine
Schlacht entwickele. Die Rebellen verſuchten an genannten
Orten in großen Truppenmaſſen und mit vielem Geſchütz durch
zubrechen die Donauufer einzunehmen dann über die Donau
zu ſetzen und in Slavonien einzufallen. Aber ſie wurden von
den Unſrigen nicht nur gehörig empfangen, ſondern ſogar in die
Flucht gejagt. Viele Todte und Verwundete blieben auf dem
Wahlplatz, und mehre feindliche Geſchütze wurden in die Sumpfe
geſchleudert. Dabei zeichnete ſich beſonders der Nationalgeneral
Knicjanin aus, der die Magyaren, aus ſeinen Verſchanzungen
hervorbrechend, auf den Wegen gegen Kacj tüchtig verfolgte.
Gleichzeitig warf der Feind einige Racketen aus der Feſtung
Peterwardein gegen Karlowitz, um unſere Truppen daſelbſt in
Verwirrung zu bringen. Aber dieſe Kriegsliſt gelang nicht,
und die erforderliche Hulfsmannſchaft iſt ſogleich uber die Do-
nau geſchickt worden. Ungeachtet dieſer feſten Stellung unſerer
Truppen hört die Auswanderung von Semlin nach Belgrad
nicht auf. Die fuürſtlich ſerbiſche Regierung trifft auch die ener
giſchſten Maßregeln, den Magyaren den Uebergang ber die
untere Donau zu hindern. Von Belgrad längs Wiſchnitza bis
Orſowa abwarts wird das jenſeitige Gebiet mit Truppen und
Geſchuütz beſetzt. Das hier von Mitrovicz translocirte General-
commando iſt ſeit vorgeſtern wieder in Mitrovicz und wird wei-
ter nach Vinkovcze verlegt. Der Patriarch iſt geſtern mit dem
General Mayerhoffer von hier nach Ruma zum Ban abgegan-
gen. Der General iſt bereits zurückgekehrt, der Patriarch wird
zurückerwartet und wird dann ſeine Reiſe nach Wien antreten.

Die Agramer Zeitung vom 28. Juli ſchreibt: Nach der
Ausſage eines heute hier angekommenen Offiziers, der Ruma



dirt

5

am 23. Juli verließ, hat ſich der Stand der Dinge bei der päiſche Gleichgewicht ſtörenden Agitators nicht ſehr empfindlich
Südarmee in letzter Zeit nicht verandert.

Schweiz.
Baſel, d. 30. Juli. Die „Eidg. Ztg.“ enthält folgende

Erörterungen über die Büſinger Angelegenheit: Es iſt in die
meiſten Schweizerblätter der Jrrthum übergegangen, als hätten
die Heſſen das Schweizergebiet auf widerrechtliche Art verletzt.
Die Sache verhalt ſich eigentlich ſo: Die freie Schifffahrt zwi
ſchen Buſingen und Konſtanz mit Sachen und Perſonen hat
von jeher ſtattgefunden. Ferner haben ſich die Soldaten nicht
unter das Verdeck verſteckt, was der innere Raum des Dampf-
ſchiffes nicht geſtattete, ſondern ſtanden, theilweiſe in ſoldatiſche
Ueberrocke gekleidet, auf dem Verdeck, und mußten wahrend
des Durchgangs unter den Brucken bei Stein und Dießen-
hofen ſich wegen des hohen Waſſerſtandes wie jeder Paſſagier
niederlegen. Auf Schußweite von der erſtgenannten Brucke
konnte die Schildwache an der Kopfbedeckung wahrnehmen, daß
das keine Schweizertruppen ſeien hatte die Ordre ſich dahin
erſtreckt, nicht nur die Land-, ſondern auch die Rheinſtraße
genau zu bewachen und die Schiffe anzuhalten, wie von
preußiſcher Seite der Poſtwagen von Zurich nach Lotſtetten und
Schaffhauſen angehalten wird, um zu ſehen, wer darinnen ſei,
ſo waren die Verlegenheiten verhütet worden. Uns ſcheint,
man hätte die Leute wieder auf dem gleichen Wege zuruck-
ſchicken ſollen da ſie lediglich zur Entwaffnung Buſingens ein-
geruückt waren, und den folgenden Tag zurückzukehren beab-
ſichtigten.

Die baſellandſchaftliche Polizei hat die früher mit
Beſchlag belegten ſieben Kiſten, da ſie weder Staatspapiere noch
Geld ſondern das Archiv der deutſchen Reichsverſammlung ent-
hielten, dem Advocaten Barth, als Bevollmachtigten des Hrn.

Raveaux, übergeben. (D. 3.)Die Zeitungen aus Wallis fahren fort, das Anhaufen
oöſterreichiſcher Truppen in Maſſe an der Schweizergrenze
als beunruhigend zu ſchildern. Der Spitalmeiſter auf der
Grimſel hat den Regierungsſtatthalter von Oberhasli veranlaßt,
den Regierungsrath in Kenntniß zu ſetzen, daß an der Schwei-
zergrenze bei Domo d'Oſſola, etwa 15 Stunden von der ber-
ner Grenze, ſich ein oöſterreichiſches Heer von etwa 30,000 M.
ſammle. Der Bundesrath iſt hiervon in Kenntniß geſetzt.

Großbritannien und Jrland.
London d. 28. Juli. Die engliſchen Zeitungen, welche

ſeit einiger Zeit den ungariſchen Angelegenheiten eine weit gro
ßere Aufmerkſamkeit als früher zuwenden, veroffentlichen die
Reden welche die ſich hier aufhaltenden Ungarn, Graf Teleki
und Hr. Pulszky, als Erwiderung auf einen den anweſenden
Fremden ausgebrachten Trinkſpruch bei einem Eſſen, das der
Lordmajor vorigen Mittwoch den iriſchen und ſogenannten un-
abhangigen Parlamentsmitgliedern gab, gehalten haben. Hr.
Pulszky wies darauf hin, daß die Jntereſſen Englands und Un
garns in keiner Weiſe in Widerſtreit gerathen konnten, wohl
aber in tauſend Beziehungen Hand in Hand gingen. Jn
der Sitzung des Oberhauſes am vergangenen Donnerstag uüber-
reichte Lord Beaumont die von den Ungar- Freunden in „Lon-
don Tavern“ abgefaßte Petition, welche auf ſofortige Anerken-
nung der ungariſchen Unabhaängigkeit drang. Dieſe Gelegenheit
benutzte Lord Brougham zur Verſpottung des Cobden'ſchen Vor-
ſchlags, Rußland durch Verweigerung von Geldvorſchüſſen ohn-
machtig zu machen, und ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß,
wo es ſich um 61 pCt. Jntereſſen handle, die Geldleute der
City ſich für die edlen Plane der ruſſenfeindlichen, das euro-

zeigen würden.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 27. Juli. Ueber die Ausführung der

Beſetzung Schleswigs mit ſchwediſchen Truppen verlautet noch
nichts. Aftonbladet bezweifelt dieſelbe, da ſie dem Lande auf
längere Zeit einen Theil ſeiner für den Ackerbau nöthigen Mann
ſchaft entziehen würde.

Sitzungen
des

Schwurgerichtshofes zu Halle
den 2. Auguſt 1849.

Die heutige Sitzung wurde ganz durch die Verhandlung einer gegen
den Maurergeſellen Friedrich Kaufmann aus Sangerhauſen und Con
ſorten wegen Aufruhrs gerichteten Anklage ausgefüllt. Das Jntereſſe an
den Sitzungen hatte heute eine noch größere Anzahl von Zuhörern herbei-
gezogen. Unter denſelben bemerkte man auch den Herrn Präſidenten
des Appellationsgerichtes zu Naumburg früheren Miniſter der Juſtiz,
Kisker, ſowie den Appellationsrath Reinecke zvon demſelben Ge
richtshofe.

Einige Zeit nach 8 Uhr wurden die Angeklagten, 6 an der Zahl,
hereingeführt. Dieſelben gehören ſämmtlich dem niederen Bürgerſtande an;
das Ausſehen einiger derſelben zeugt davon daß ſie gegen ſpirituoſe Ge
tränke nicht unempfänglich ſind. Als ihre Vertheidiger fungiren die Her-
ren Rechtsanwalte Schede von hier und Block von Roßla. Auf den
Stühlen der Staatsanwaltſchaft befinden ſich die Herren Büchtemann
und Langerhannß, von denen der letztere das eigentliche Amt des öffent
lichen Anklägers übernommen hat.

Die Conſtituirung des Schwurgerichtes gab den Vertheidigern man
nigfache Gelegenheit von ihrem Recuſationsrechte Gebrauch zu machen,
während die Staatsanwaltſchaft ſich dieſes Mittels nicht bediente. Als
Beiſitzer deſſelben wurden ſchließlich die Herren Borsdorf von hier,
Lüdecke aus Hettſtedt, Zeiſing aus Landsberg, Ehrenberg aus
Alsleben, Boltze aus Salzmünde, Reichardt aus Eisleben, Germar
von hier Merkel von hier, Hoffmann von Wettin, Jentſch von
hier, Pf aff aus Reinsdorf, Freiberg aus Delitzſch beſtimmt. Nach
Vereidigung derſelben erſucht der Präfident den Gerichtsſchreiber, die An
klageakte öffentlich vorzuleſen. Dieſelbe lautet im Weſentlichen, wie folgt:

„„Als im November vorigen Jahres die Nachricht von der Verlegung
der preußiſchen Nationalverſammlung von Berlin nach Brandenburg, ſo
wie von dem dieſer Anordnung Seitens der Verſammlung und der berliner
Bürgerwehr entgegengeſtellten Widerſtande ſich in hieſiger Provinz ver
breitete, gerieth auch in Sangerhauſen ein Theil der Einwohnerſchaft
in große Aufregung.

Schon am Nachmittage des 12. November ward im Schützenhauſe
eine Volksverſammlung abgehalten in der die berliner Ereigniſſe beſpro-
chen wurden, und namentlich auch der Vorſchlag gemacht ſein ſoll, der in
dem Landwehrzeughauſe befindlichen Waffen zu einem bewaffneten Zuzuge
nach Berlin fich zu bemächtigen. Gegen Abend waren 70 80 Menſchen
in dem Bierlocale des Seifenſieder Lyſius zuſammen, die berliner Nach-
richten bildeten den Gegenſtand aufgeregter Geſpräche. Namentlich wurde
in den Unterhaltungen folgender Perſonen, nämlich 1) des Maurers
Kaufmann, des Schuhmachermeiſters Pitſchel, des Maurers Trink-
aus, des Sattlermeiſters Thiele, des Handarbeiters Friedrich Hof
und des Feldhüters Wilhelm Hof geäußert, es müſſe Generalmarſch
geſchlagen und ein neuer Bürgerwehr- Kommandant gewählt werden, dann
müſſe man die Waffen aus dem Landwehrzeughauſe holen und den Berli
nern ſchleunigſt zu Hülfe ziehen.“ Die genannten Perſonen forderten
darauf den im Locale anweſenden Bürgerwehrtambour Friedrich Wie
gel auf, ſofort Generalmarſch zu ſchlagen, derſelbe wies jedoch dieſe Zu-
muthung zurück.

Darauf entfernten ſich jene gegen 8 Uhr auf einige Zeit aus dem Lo
cale mit einem Theile der Gäſte, kehrten jedoch, nachdem ſie dem Landrath
von Werthern, dem Landgerichtsrath Schneidewind und dem Stadt-

Wir müſſen unſere Leſer um Entſchuldigung bitten, wenn in un
ſerem geſtrigen Berichte mehrere Namen ganz entſtellt wiedergegeben ſind.
Die äußerſt mangelhafte Beſchaffenheit der Zuhörerräume trägt die alleinige
Schuld hiervon. So iſt in der erſten, zweiten und dritten Sache ſtatt des
Namens Haudtmaler der Name Rothmaler zu leſen, in der erſten
Tiemann ſtatt Ziemann.
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Lyſiusſchen Bierhauſe ebenfalls davon geſprochen

ſecretär Schunke Katzenmufiken gebracht hatten in die Lyfiusſche Wirth
ſchaft zurück und drangen aufs Neue und heftiger in den Wiegel, Gene-
ralmarſch zu ſchlagen.

Dieſer konnte zuletzt dem mit Thätlichkeiten verbundenen Andringen nicht
mehr widerſtehen und mußte in ihrer und ihres Anhanges Begleitung nach
Hauſe gehen ſeine Trommel zu holen. Dort wurde auch ſein Sohn Auguſt
Wiegel aus dem Bette geholt, und beide mußten, gefolgt von einem
Trupp Menſchen in mehreren Straßen der Stadt Generalmarſch ſchlagen.

Der Haufe zog dann vor das Poſtgebäude, in welchem ſich der Kom
mandeur der Bürgerwehr, Poſtſecretär Grall, befand, und rief wieder-
holt: Grall heraus! Dieſer ging nun, umringt von Menſchen, mit
nach dem Markte, wo ſich bereits in Folge des Generalmarſches ein Theil
der Bürgerwehr eingefunden hatte. Die Haltung der hier verſammelten
Menge hatte ein ſo bedrohliches Anſehn, daß der Landrath Militär aus
Eisleben requirirte. Als er jedoch nach einer Viertelſtunde nach Abferti-
gung der Staffette nach dem Markte zurückkehrte, war es dem Komman-
danten Grall gelungen die Aufregung zu dämpfen. Die Bürgerwehr ſtellte
die Ruhe in den Straßen wieder her, das Landwehrhaus wurde von ihr
beſetzt, in deſſen Nähe übrigens ohnehin Ruhe herrſchte.

Der Anſtiftung dieſer Unruhen find die obengenannten Perſonen beſon
ders verdächtig.

1) Der Maurergeſelle Fr. Kaufmann, 35 Jahr alt, Wehr-
mann zweiten Aufgebotes, an jenem Abend im Lyfiusſchen Local anweſend,
will zwar nur auf Andringen der Uebrigen den Friedrich Wiegel zum
Alarmſchlagen aufgefordert haben. Nach der Ausſage von Zeugen iſt er
jedoch nicht blos ſchon bei den Katzenmufiken betheiligt geweſen, ſondern
befand ſich auch an der Spitze des Haufens, welchem voran der Wiegel
Generalmarſch ſchlagen mußte. Einem ihnen begegnenden Kompagniefüh-
rer, der Wiegel fragte, wer ihn zum Generalmarſchſchlagen veranlaßt,
entgegnete Kaufmann „Es muß Alles auf den Markt vor, wir wollen
einen neuen Führer haben.“ Daſſelbe ſagte er dem Landrath von Wer-
thern, dem er gleichfalls als Wortführer des Haufens entgegentrat.

2) Der Schuhmacher Karl Pitſchel, 30 Jahr alt, hat bereits in
der Volksverſammlung als von den Berliner Ereigniſſen die Rede war,
mehrmals gerufen „zu den Waffen!“ Jn der Lyfiusſchen Bierwirth
ſchaft äußerte er: „Jn dieſer Nacht müſſen wir einen Kommandeur wäh-
ien, welcher die Bürgerwehr führe. Man müſſe vor allen Dingen Waffen
haben. Wiegel ſolle ſogleich Generalmarſch ſchlagen. Er hat ſodann bei
den Katzenmufſiken ſich betheiligt und den Friedrich und Auguſt Wiegel mit
gezwungen Generalmarſch zu ſchlagen. Zu dem Oeconomiecommiſſarius
Hüttner ſagte er, als ſpäter der Haufen vor der Poſt ſtand: „„die Bür-
gerwehr müſſe ſtatt der Lanzen mit Gewehren bewaffnet werden und wenn
man keine Gewehre bekomme, müßten die aus dem Zeughauſe geholt wer
den.“ Auf dem Markte drang er gegen den Poſtſecretär Grall ſtark ein
und leiſtete dem Befehle zum Fortgehen nicht Folge.

3) Der Maurer Friedrich Trinkaus, 41 Jahr alt, hat im
daß Generalmarſch

geſchlagen werden müſſe, und zum Bedienten Beulcke und dem Hand-
arbeiter Jordan, welche ſpielten, geſagt „ſie ſollten mit Spielen auf
en und das Werk mit angreifen.“ Auch iſt er bei den Katzenmu-
iken betheiligt geweſen, ſoll den Wiegel mit zum Generalmarſch-
ſchlagen gezwungen und ſich unter dem Haufen vor der Poſt und auf
dem Markte befunden haben.

4) Der Sattlermeiſter Chriſtian Carl Thiele, 32 Jahr alt,
Landwehrmann zweiten Aufgebotes, iſt ebenfalls unter den in der Ly
ſiusſchen Wirthſchaft Disputirenden geweſen und hat ſich wie die An
deren geäußert. Er iſt unter den mit geweſen welche den Wiegel
zum Generalmarſch zwangen, er befand ſich auch unter einem Trupp,
welcher den Horniſt Wenzel anfeuern wollte, Alarm zu blaſen,
und iſt unter der auf dem Markte verſammelten Menge geſehen
worden.

5) Der Handarbeiter Friedrich Hof, 45 Jahr alt, einmal als
Soldat wegen Diebſtahls mit 3 Wochen Arreſt beſtraft, war ebenfalls
unter denen, welche in der Lyſiusſchen Wirthſchaft den Fr. Wiegel
zwang Generalmarſch zu ſchlagen und dann hinter ihm herzog. Dem
Kaufmann Oswald, der ihn fragte, was los ſei, antwortete er:
„„Wir müſſen noch einen Führer haben, wir müſſen nach Berlin, unſe
ren Brüdern zu Hülfe,“ oder nach anderen Zeugenausſagen: „wir wol
len einen neuen Bürgerwehrkommandeur und die Gewehre vom Zeug
haus haben und nach Berlin ziehen, denn Berlin ſoll in drei Tagen
in Grund geſchoſſen werden.“

6) Der Feldhüter Wilhelm Hof, 37 Jahr alt, Wehrmann zweiten Aufgebotes, W Diebſtahls früher mit 8 Tagen Gefängniß be
ſtraft, hat auch im Lyſiusſchen Bierhauſe lebhaft mitgeſprochen und iſt
mit dem lärmenden Haufen umhergezogen, beſonders auch auf dem
Markte heftig gegen den Poſtſecretär Grall raiſonnirt.

Durch die Beſchlüſſe des Kreisgerichtes zu Sangerhauſen vom 25.
Mai und des KriminalSenates vom Appellationsgericht zu Naumburg
vom 12. Juni d. J. ſind die genannten Perſonen deshalb wegen Erregung

von Aufruhr mit Bezug auf 167. Tit. 20. Th. II. des Allgem. Land
rechts in Anklageſtand verſetzt und die weitere Verhandlunev zu Halle überwieſen.“ ß m Schwe

Die Staatsanwaltſchaft ſah ſich im Laufe der Verhandlung veran
laßt, die Anklage gegen den letztgenannten der Jnculpaten fallen zu
laſſen. Die übrigen fünf verſicherten ihre Unſchuld, gaben jedoch im
Allgemeinen zu, an dem Abend des 12. Nov. ſich bei Lyſius befunden
und mit Wiegel in der Stadt herumgezogen zu ſein, ohne aber die ein

die r e e re worden, ſammtlich ein
ebrigen beriefen ſie ſich auf ihren betrunkenen Zuſtandund daß ihre Abſicht nicht ſo ernſtlich Nrhehne geweſen suſt

(Beſchluß folgt.)

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 2. Auguſt.

el Frein Vd 7 Geld. 3f. Brief. Geld.
r. Freiw. Anl. 1048/, Pomm. Pfnudbr. 31/, 941 94St. Schuldſch. 3 85 8437 K. u. do. a 938/,

Seeh. Pr. Sch. 36 961 Schlefiſche do. 3 921Kur u. Neum. do. Lit. B. ga- 7Schuldverſchr. 31 79 rant. do. 3
d e 7 1012/, Pr. Bk.-A.-Sch. 92o. o.Wſtpr. Pfandbr. 31 871 87 FFriedrichsd'or 137 31S. vo do. 9 7 So 7, Goldm. à la 18 i
O. O. 241 2 5 122 1Oſtpr. Pfandbr. 31 91 [Disconto Bee

Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf. gf.Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4 95 G.A. B. 4 352 bz. do. II. Serie 4
do. Hamb. 4 68 G. o. Potsd.M. 4 87 G.do. St.Star. 4 95 G. do. do. 5 98/, bdo. Potsd.M. 4 572/, bz. u. G. do. do. Litt. D. 5 921, bz. u. G.
Magd.-Hlbſt. 4 132 G. do. Stettiner 5 104 G.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4Halle Thür. 4 552/, à 56 bz. u. G. Halle Thür. 41/,90 G.
Cöln Mind. 3 86 u. bz. Cöln Mind. 4/,942/, G.
do. Aachen 4 (46!/, bz. do. do. 5 0932 bz. u. G.Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar. 3
Düſſeld.Elf.! 4 61 bz. d. 1.Priorität 4Steel. Vohw. 4 do. St. Pr. 4
Nſchl.Märk. 31 78 bz. Düſſeld.Elf. 4
do. Zweigbhn. 4 32 B. Nſchl.Märk. 4 90 bz
Obſchl. L. A. 31/,100 G. do. do. 5 102 B. bz.do. Lit. B. 317100 G. do. III. Serie 5 98 bz. u. V.
Coſel-Oderb. 4 S do. Zwgbhn. 4 72 G.
Bresl. Freib. 4 JJ do. do. 80 GKrak.Obſchl.! 4 58/, à 58 bz. SOberſchl.
Berg. -Märk. 4 51/, B. Krak.Obſchl. 771 B
Starg. Poſ.3/,782/, à bz. u. G. Coſel-Oderb.
Brieg-Neiſſe 4

4

Steel.Vohw.

o r i n

S m G

Mgd Wittb. 4 51/, B. V 80 B.
Quitt.- B. Ser Wert es951Aach.-Maſtr. 4 r An landiſche S
Ausl. b. FaerFr.W.Ndb. 4 392/, bz. Ludw. Berxb.
do. Priorit. 5 (92/, à bz. 24 Fl. 4
Prioritäts Kiel-Alt. Sp. 5 98 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl.-Anhalt 4 190 G. Mcklb. Thlr. 4 34 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 2. Auguſt.

Weizen 2 4 749 6 K. bis 2 12Roggen 1 e e 1 7 3 7Gerſte 2 27 6 4Hafer 20 23 9Magdeburg den 2. Auguſt. Nach Wispeln.)

Weizen 48 511 Gerſte 25 26Roggen 27 30 Hafer 19 20 2



Berlin, den 2. Auguſt.
Weizen nach Qualität 56-—62
Roggen loco und ſchwimmend 28--30 e.

pr. Auguſt September 27 à 278 bz.
September October 29 à 29 bz.
October November 292 bz.

Gerſte, große loco 25 26 e.
kleine fehlt.

Hafer loco nach Qualität 1718
September October 48pfd. 17 Br.
50yfd. 171, Br.

Erbſen Kochwaare 30——32
Futterwaare 2830

Rüböl loco 138/, bz. u. Br., 132 G.
pr. Auguſt 137/ à bz
Auguſt September 13/, bz. u. Br.
September October 13 Br. 13 à 13! bz.
October November 138, Br. 13 bz.
November December 13 Br., 13 G.
December Januar 13/, Br., 13 bz.

eeinöl loco 10 Br.
pr. Auguſt September 10 Br. 10 à G.

Mohnöl 17 f.
Hanföl 13
Palmöl 13 à 13
Südſee-Thran 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 verk. u. Br.

pr. Auguſt September 16 verk. u. G.
September October 162 à 16 verk. 16 G.

Weizen Einiges von Konſumenten genommen. Roggen feſter. Rüböl
etwas beſſer. Spiritus, loco u. Auguſt unverändert, Herbſt billiger erlaſſen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 2. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 3. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 2. Auguſt 49 Zoll unter 0.

S

n 2 er J

Hausverkauf. Nr. 28
Mein allhier auf dem alten Markt un-

Fremdenliſte,.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Lehrer Dr. Röpe m. Fam. a. Hamburg. Hr.
Geh. Calculator Scholtze m. Sohn a. Berlin. Die Hrru. Kauft.
Leſſer a. Nordhauſen Dürrfeld a. Magdeburg Werner a. Bielefeld.
Hr. Lieut. v. Stöcker a. Berlin. Hr. Partik. Böhm a. Lübeck.

Stadt Zürich Hr. Berggeſchworner Riehn, Hr. Partik. Grempler,
Hr. Diakonus Schüler u. Hr. KGRefer. Rüling a. Stollberg. Die
Hrrnu. Kaufl. Raßmann a. Pforzheim, Seidel a. Leipzig Steinert
a. Berlin, Golde a. Magdeburg. Hr. Stadtrath Thermann a. Mühl
ar Hr. Prof. Stemper a. Straßburg. Hr. Rechtsanwalt Block
a. Roßla.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Lehrer Naht, Lang u. Kolbert a. Berlin.
Hr. Steinhdlr. Preſelt a. Großenhain. Die Hrru. Kaufl. Remann
a. Berlin Eſchner a. München.

Goldnen Löwen Die Hrru. Lieut. v. Pezolt u. v. Meißner a. Ko
burg, v. Frenagu u. v. Wolfersdorf a. Gotha. Die Hrru. Kaufl.
Thormeier a. Magdeburg Günther a. Braunſchweig.

Stabt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Müller u. Sander u. Hr. Stud.
Tempel a. Leipzig. Hr. Ziegeleibeſ. Dettmann a. Kalbe. Hr. Kaufm.
Reiter a. Braunſchweig. Hr. Kammer Aſſeſſor Winkler a. Lieben
werda. Hr. Poſtſekr. Meſſener u. Hr. Staats Anwalt Schaum a.
Sangerhauſen.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Damm a. Langenſalze, Treu a.
Berlin. Hr Brauereibeſ. Baumgart a. Krotoſchin. Hr. Poſtſekr.
Schreiber a. Langenſalze. Hr. Prof. Flathe a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Jacob a. Nürnberg, Merbing a.
Berlin, Friebel a. Schwerin Gerlach a. Worbis Hr. Baron Ber-
natzki a. Warſchau. Hr. Advokat Uhlei a. Poſen. Hr. Partik. v.
Münkwitz a. London.

Mötel de Prusse: Hr. Cand. Borner a. Wilotonagen. Hr. Pfar
rer Troje a. Kolnsberg. Hr. Conduct. Kock a. Querfart. Hr. Stud.
Roſton a. Leipzig. Hr. Kaufm. Joſt a. Wetzlar.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung.

kanntmachungen. auf Hefe bury Kugenburn Beſten Schweizer-
D. Käſe, à Pfd. 7 Sgr.,

ter Nr. 629/30 belegenes Haus mit Sei- 1200 KrauterKaſe, à W 7 Parmeſ.-Kaſe,
getheilt oder im Ganzen, à W 16 ganz achten Limburger Kaſe

ten und Hintergebäuden, zwei Hofen, ſind auf ein Landgrundſtück zur erſten Hy (durchweg gelb), à St. 8 u. 10
Brunnen und Thoreinfahrt, beabſichtige pothek ſofort auszuleihen.
ich DomicilVeranderung halber unter ſehr werden verbeten. Das Nahere iſt zu er pfiehlt
vortheilhaften Bedingungen ehemööglichſt zu fragen bei dem Bäckermeiſter S. Tümm-
verkaufen. Das Grundſtück enthält circa ler, große Steinſtraße Nr. 1549 an der
30 Zimmer, Vorſale, Boden, Keller u. neuen Poſt
Stalle, und wird ſich deshalb zu einer

Unterhandler RahmKaſe, à St. 7 und 71 em
C. Kramm.

Eine große Stube nebſt Kammer, gut
meublirt, iſt an einen Herrn oder Dame

Fabrik oder andern großem Etabliſſement
leicht einrichten laſſen.

Halle, den 1. Auguſt 1849.
Die verw. Oekonom Herrmann.

Gute reife abgebeerte Sauerkirſchen
kauft zum hochſten Preiſe

Carl Brodkorb in Halle.

zu vermiethen große Ulrichsſtraße Nr. 28.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Das Polſter-Waaren- Magazin
von A. Lange,

Bodenreines gelbes Wachs kauft
Sonntag Concert in der Wein-

traube. Stadtmuſikchor.
Bad Wittekind.Carl Brodkorb.

im Hofe des Gaſthofs zum Ring am Markt,
empfiehlt alle Arten von Sopha's und an-

Birken und verſpricht bei ſauberer und

Heute Sonnabend Unterhaltungsmuſik
Kirſchſaft zum Einkochen täglich von den Geſchwiſtern Drechsler.

en in Mahagony und friſch von der Preſſe weg beideren Polſter- Waaren hagony C Brodkoeb. (Morgen, Sonntag, in Funks Garten.)
J e

Ein und zweiſpänniges Kutſchfuhrwerkdauerhafter Arbeit die billigſten Preiſe.
Die IV. Compagnie tritt Sonntag früh vermiethet billig J. Bethmann, große

Ein noch ſehr gutes Billard nebſt allem Punkt 6 Uhr zum Scheibenſchießen an. Steinſtraße Nr. 173.

ar iſt billig zu verkaufen. Näheres Der Hauptmann. Ein r Mädchen von geſetzten
ei A. Lange. 7 Jahren, die einer kleinen bürgerlichen HausFeldſchlößchen. wirthſchaft vorſtehen kann, findet zum 1.

Einen Lehrburſchen ſucht der Taſchner
Meiſter A. Lange im goldenen Ring.

Sonntag den 5. Auguſt friſchen Kirſch September einen Dienſt.
und JohannisbeerKuchen bei Weiſe.

Zu erfragen
Domplatz Nr. 921.

l



Bekanntmachungen.
Auf der Faſanerie bei Nietleben ſollen

künftigen Montag, den 6. Auguſt, Nach-
mittags 2 Uhr 4 bis 5000 Stück Dach-
ziegel und mehreres brauchbare Bauholz,
Latten und Bretter öffentlich an den Meiſt-
bietenden gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Nietleben, den 3. Auguſt 1849.
Der Schulze Weiſe.

Ein anſtändiges Mädchen von außer-
halb, im Kochen und allen weiblichen Ar-
beiten erfahren ſucht zu Michaelis eine
Stelle am liebſten bei einem einzelnen

errn oder Dame. Näheres am Bauhof
Nr. 312, eine Treppe hoch.

Zum öffentlichen freiwilligen Verkaufe
der Röößler'ſchen Gaſthofsbeſitzung zu
Teutſchenthal iſt ein Termin auf den
12. Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr in
dem Gaſthofe ſelbſt anberaumt, zu wel-
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein
geladen werden, daß das Ausgebot im
Ganzen ſowohl oder in Parzellen erfolgen
wird. Nähere Auskunft vorher iſt Herr
Pallas (an der Promenade Nr. 75b)
zu ertheilen erboötig.

e e

Pferde- und Geſchirr-Auetion.
Dienstag, den 7. d. M., Vormittags

10 Uhr ſollen im Gaſthof zum goldenen
Pflug hier

2 ſtarke ſchwarze Ackerpferde und
3 complette Kutſch-Geſchirre, ſowie
2 ſchöne ruſſiſche Geſchirre

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Comm. und gerichtl. Taxator.

1 bis 9000 A liegen ſofort zum Aus
leihen auf ländliche Grundſtücke bereit.
Das Nähere bei Herrn Juſtizrath Quin-
que in Halle.

Ein Rittergut, in der Nähe von
Leipzig, iſt durch J. B. Eck in Leip-
zig, Windmühlenſtraße Nr. 51, zu ver-
kaufen.

Alte abgelagerte echte Bremer Cigar-
ren in großer Auswahl verkauft, um ganz
damit zu räumen, zu billigſten Preiſen

die Handlung von Franz Laage.

ſchaft in

1848 der Garantiefonds derſelben in

136,087 8
C. 28,000

Ausſteuern,

Halle, den 24. Juli 1849.

8

Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſell-
Lübeck.

Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen Geſellſchaft eingetroffenen
Abrechnung über das 20ſte Geſchäftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. December

1,147,500 in hypothekariſchen Sola Wechſeln der Actionaire,
1,496,196 zinstragendem Capital,

wogegen ſich die übernommenen Verbindlichkeiten darſtellen
in 7,377,731 A 4 Lebens-Verſicherungen,

gewoöhnlichen und aufgeſchobenen Leibrenten und Penſionen.
Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Statute ſind bei dem

Unterzeichneten unentgeldlich entgegen zu nehmen.
Die Geſellſchaft übernimmt unter den verſchiedenſten, aus 13 Praämientarifen

zu erſehenden Eventualitäten Lebens-, Ausſteuer-, Leibrenten-, aufge-
ſchobene Leibrenten- und Penſions-Verſicherungen gegen ſehr billige
Prämien und gewahrt zugleich alle möglichen Erleichterungen.

Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den billigſten Be
dingungen Verſicherungen ab, nicht allein auf Militairperſonen,
welche auf Friedensfuß ſtehen, ſondern auch
ſind “nen- welche bereits auf Kriegsfuß verſetzt (mobil gemacht)

nd.
Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt

auf ſolche Militair-

W. Kerſten Comp.,
Agenten

der deutſchen Lebens -Verſ.- Geſellſchaft.

Concert und Ball im Seebad
Oberröblingen, d. 5. Auguſt. An-
fang Nachmittags 4 Uhr.

Muüller, Gaſtwirth.

Geſucht wird eine Sommer-
wohnung von Stube und Kammer,
ohne Meubles, möglichſt nahe der
Stadt, Märkerſtraße Nr. 410, 1 Tr.

12 W gutes Hausbacken-Brodt für
5 iſt zu haben beim Backermeiſter L.
Rolle, große Ulrichsſtraße Nr. 79.
en

Eine Köchin mit guten Atteſten ver
ſehen findet ſogleich gutes Unterkommen

durch Frau Schaaf,Unterberg Nr. 1450.

4500, 2000, 1500, 1000, 600 s ſind
auszuleihen durch den Actuar Dancker,
Schmeerſtraße Nr. 480.

Ein Backhaus in hieſiger Stadt iſt
ſofort zu verpachten. Nahere Auskunft
hieruber wird ertheilt Glaucha, Langegaſſe
Nr. 1957.

S

Einem erfahrenen, ordnungsliebenden
Drechslergeſellen kann dauernde Beſchaf
tigung in einer Schirmfabrik nachweiſen
C. Grunewald. Zu erfragen im Bad

Einen gewandten Detailliſten, gut em
pfohlen, und in geſetztem Alter, ſuche ich
fur ein auswärtiges renommirtes Colo-
nialwaarengeſchaft.

Wittekind. W. Hachtmann in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

C. Eine Wirthſchafterin, die ſchon
mehrere Jahre conditionirte und die beſten
Atteſte aufweiſen kann, wünſcht ſogleich
oder zu Michaelis eine Stelle ſowohl in
der Stadt als auf dem Lande. Es wird
gebeten, derartige Nachfragen mit E. S.
bezeichnet, franco in der Expedition des
Couriers niederzulegen.

Am 2. Auguſt gegen Abend iſt auf der
Chauſſee von Rabatz bis Hohenthurm
ein ſchwarzwollener Regenſchirm verloren
gegangen. Der ehrliche Finder wolle den
ſelben gegen eine angemeſſene Belohnung
im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ in
Halle vor dem Steinthor abgeben.

Ein gutgehaltenes Kaſtenregal, fur
Victualienhandel paſſend, ſteht billig zu
verkaufen Glaucha Nr. 1960.

Jn Glaucha, Schützen-Gaſſe
Nr. 1826, ſteht ein kleiner ein-
ſpänniger Wagen zu verkaufen.

e

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer alteſten Toch
ter Louiſe mit dem Herrn Dr. Mor-
genſtern zu Landsberg zeigen wir
hierdurch an.

Reinsdorf, den 31. Juli 1849.
Pfaff und Frau.



Deutſchland.
Berlin d. 3. Auguſt. Se. Maj. der König haben dem

Prinzen von Preußen, Konigliche Hoheit, den Militair-
Verdienſt Orden ſo wie auch Hoöchſtdemſelben und dem Prin-
zen Friedrich Karl von Preußen, Königliche Hoheit, die

Inſignien des Rothen Adler-Ordens mit den Schwertern zu ver
leihen geruht.

Der franzöſiſche General Lamoricière iſt von Paris
hier angekommen.

Zu Abgeordneten der zweiten Kam mer ſind ferner ge-
wählt worden

Regierungs- Bezirk Köönigsberg.
7ter Wahlbezirk: Landrath von Lavergne-Peguilhen in

Neidenburg,
Juſtizrath Lieber in Soldau.

Regierungs-Bezirk Minden.
2ter Wahlbezirk: Rentmeiſter und Gutspächter Weihe zu

Schocke- Müuühle,

Paſtor Ameleer zu Herford.
Geh. Ober- Finanzrath von Viebahn,
Herr Meyer zu Bentrup.
Reg. Aſſeſſor Limmhoff in Minden,
Bürgermeiſter Heſſe zu Brilon.

Zter Wahlbezirk:

5ter Wahlbezirk:

Bei der heute beendigten Ziehung der 1ſten Klaſſe 100ſter Königlicher
Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 83,285;
1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 50,130; 1 Gewinn von 500 Thlr.
auf Nr. 6527; 3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 13,867. 23,826
und 70,221 und 2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 20,023 und 51,147.

Berlin, den 2. Auguſt 1849.
Königliche General-Lotterie- Direction

Sitzungen
des

Schwurgerichtshofes zu Halle
den 2. Auguſt 1849.

(Beſchluß.)
Die weitere Verhandlung wurde durch die Vernehmung der großen

Anzahl von Zeugen ſehr aufgehalten. Nicht weniger als 20 Zeugen
waren vorgeladen, die Verhöre derſelben dauerten bis gegen ein Uhr,
worauf der Präſident eine kleine Pauſe eintreten ließ. Wir heben aus
dieſen Zeugenvernehmungen die wichtigſten hervor.

Der Handarbeiter Friedrich Wiegel, Bürgerwehrtambour, bekun-
det nur, daß er von den Angeklagten gezwungen worden ſei, General-
marſch zu ſchlagen. Daſſelbe ſagt deſſen Sohn, der Handarbeiter Au-
guſt Wiegel aus.

Chriſtian Döring, Horndrechsler und Senator, Führer der erſten
Buürgerwehrcompagnie, beſtätigte, daß Kaufmann, als er dem Haufen
entgegen tretend den Wiegel gefragt, wer ihn veranlaßt habe, Gene-
ralmarſch zu ſchlagen, geſagt habe: „„Es müſſen alle auf den Markt
vor, wir wollen einen neuen Führer wählen

Herr von Werthern, Landrath des Sangerhäuſer Kreiſes, depo-
nirt, daß er, als er das Generalmarſchſchlagen in ſeiner, von der
Stadt abgelegenen Wohnung gehört, ſogleich ſich aufgemacht und in
der Nähe des Preußiſchen Hofes auf einen Trupp von 20 30 Men-
ſchen getroffen ſei. Als er den darunter befindlichen Kaufmann gefragt,
was ſie wollten, habe dieſer erwidert: „es müſſe heute noch ein neuer
Bürgerwehrcommandant erwahlt werden,“ und auf die Frage, warum
„der alte gefiele ihnen nicht mehr, auch könnten ſie ihn zu dem Zwecke,
zu welchem ſie ihn wollten, nicht brauchen.“ Was dieſer Zweck eigent
lich geweſen ſei, iſt nicht genau aus den verwirrten Schaaren des Hau-
fens zu verſtehen geweſen doch ward von Berlin geſprochen. Als der
Zeuge darauf ſich entfernte, um eine Staffette nach Eisleben zu expedi
ren, und nach einer halben Stunde zurückkehrte, fand er die Ruhe be
reits wieder hergeſtellt.

Der Zeuge Huttner, Oeconomiecommiſſarius, hat den Jnculpaten
Kaufmann und Pitſchel in dem Haufen geſehen, welcher den
Trommler umgab. Er beſtatigt uüberdem, daß Aeußerungen aus dem
Haufen gefallen ſeien, „man müſſe einen neuen Bürgerwehrcommandan-
ten haben die Bürgerwehr müſſe mit Gewehren und nicht mit Lanzen
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bewaffnet werden, und wenn ſie dieſe nicht erhielten, ſo müſſe man ſie
aus dem Zeughauſe nehmen.

Der Zeuge Grall, Kommandant der Bürgerwehr und Poſtſecre
tär, hat die Angeſchuldigten Kaufmann, Pitſchel und Thiele
an der fo und auf dem Markte agitirend geſehen die beiden Hof
hatten ſich ruhig verhalten. Alle betheiligten Perſonen ſeien aber
total betrunken geweſen und hatten ſinnlos unter einander geſchwatzt,
ſo daß er nichts Geſcheutes aus ihren Reden habe herausbringen kön-
nen. Der Zeuge ſieht die Sache als einen reinen Straßenſcandal“
an der von den Jnculpaten aus Uebereilung angezettelt worden ſei
und noch durch das Generalmarſchſchlagen ſeine weitere Bedeutung und
Ausdehnung genommen habe.

Der Kaufmann Oswald bezeugt, daß im Geſprach mit dem
Handarbeiter Friedrich Hof die in der Anklageſchrift angefuhrten
Aeußerungen von Hof gethan worden.

Nach der den Zeugenvernehmungen gefolgten kurzen Unterbrechung
übernahm es der Herr Staatsanwalt Langerhannß, den Geſchwornen
in längerem Expoſé die Anklage nochmals auszuführen. Wir muſſen
die Klarheit anerkennen, mit welcher es ihm gelang das etwas weit
ſchichtige Material der verſchiedenen Zeugenausſagen in eine geordnete
Maſſe zu bringen und das Gravirende derſelben hervorzuheben; denn
offenbar war es beſonders bei der Menge von durch einander laufenden
Zeugenausſagen weit ſchwieriger, die Rolle des Anklagers gehörig durch
zufuühren, als die des Vertheidigers dem eine Analyſe bei jedem ein-
zelnen hundert Zweifelsgrunde zu Gebote ſtellte. Der Herr Staats
anwalt hatte heute einen um ſo ſchwereren Stand, als ihm zwei ſehr
gewandte und mit den Kunſten jugendlich friſcher Beredtſamkeit wohl
vertraute Gegner in der Perſon der beiden Vertheidiger gegenüber
ſtanden. Herr Schede nahm die Vertheidigung der Angeſchuldigten
Kaufmann, Thiele und Trinkaus mit einer Rede auf, die, unter
ſtützt durch ein treffliches Organ von dieſer Gewandtheit ein glaänzen-
des Zeugniß ablegte; nur in einem einzigen Punkte hatten wir ge-
wünſcht, daß der Herr Vertheidiger ſich nicht durch den Kitzel des
Augenblicks zu einem Coup hätte hinreißen laſſen, welcher jeden
falls unmotivirt war und ihm zwar das, worauf er auch nur be
rechnet ſein konnte, ein beifaälliges Lachen der Zuhoörermaſſe in reich
lichem Maße, mit vollen Rechte aber auch eine Mahnung der Praſi
denten eintrug. Jm Uebrigen ſprach Herr Schede in wohlabgerun
detem Vortrage, mit trefflicher Hervorhebung der allgemeinen Mo
mente, welche bei dieſer, in die trüben Novembertage des vorigen
Jahres fallenden Begebenheit vorzuglich zu berückſichtigen waren, ohne
ſich doch weiter in advocatoriſche Künſte einzulaſſen. Seine Rechts
deduction war klar, ohne juriſtiſche Spitzfindigkeiten, die Gruppirung
der Thatſachen im Jntereſſe der Vertheidigung gelungen. Schon mehr
in advocatoriſcher Manier ſprach Herr Block, nicht ohne manche per
ſönliche Beziehungen, im Sonſtigen ſich bei der Ausfuhrung der Ver
theidigungsgründe ganz an ſeinen Collegen anſchließend und nur die
politiſchen Verhältniſſe des Ortes wo der Tumult vor ſich gegangen,
noch mehr hervorhebend. Von Jntereſſe war es, an der Spitze der
Vertheidigung den Einwand zu hoören, die Sitzung ſei wegen Verthei-
lung von Einlaßkarten keine öffentliche im Sinne des Geſetzes und
demnach ein Formfehler begangen. Die Herren Vertheidiger von Ge-
ſtern hatten dieſen Einwand wohl mit Fug und Recht benutzen können
für heute ſtanden die Zuhörerräume Jedermann offen.

Das Reſumeé des Herrn Präſidenten am Schluſſe der Sitzung ſchien
uns heute weniger nett und präcis, als geſtern. Der Gegenſtand der
heutigen Verhandlungen bot in dieſer Beziehung freilich mehr Schwie-
rigkeiten dar, als die vorausgegangenen Sitzungen aber man erfordert
zu einem guten Reſumé mehr, als das nackte Nebeneinanderſtellen von
Zeugenausſagen. Die Geſchworenen ſprachen nach einer etwa einſtün
digen Berathung mit 9 gegen 3 Stimmen ein Nicht Schuldig über
die Angeklagten Kaufmann, Trinkaus und Friedrich Hof,
dagegen ein Schuldig über den Angeklagten Pitſchel (mit 8 gegen
4 Stimmen) und Thiele (mit 7 gegen 5 Stimmen). Wir können
nicht bergen, daß dies Urtheil Viele überraſchte, da man allgemein mit
Rückſicht auf den von allen Zeugen conſtatirten betrunkenen Zuſtand,
in welchem das Ganze von den Angeklagten verübt worden, ſo wie auf
die damaligen Zeitverhältniſſe und den Mangel einer vorliegenden auf
rühreriſchen Abſicht der Jnculpaten entweder eine gänzliche Abſolvirung
aller Betheiligten oder doch nur eine Verurtheilung des erſten der An-
geſchuldigten erwartet hatte. Von Seiten der Staatsanwaltſchaf
wurde für den erſten der durch das Verdict der Geſchworenen für ſchult
dig Erklärten eine Strafe von 15 Monat Zuchthaus und Verluſt der
Nationalkokarde, für den zweiten anderthalbjährige Einſtellung in eine
Strafſection beantragt. Der Schwurgerichtshof erkannte gegen Pit
ſchel auf 1 Jahr Zuchthaus und gegen Thiele auf 9monatliche Ein

ſtellung in eine Strafſection.
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Am 5. Auguſt e. findet die Eröffnung derg ganzen Bahnlange zwiſchen Magdeburg

erlin- Hamburger und Magdeburg
Mit dieſem Tage tritt eine directe Expedition fur Perſonen und Ge-

und Wittenberge nach Magdeburg, Halle und Leipzi
Jn Wittenberge werden Paſſagiere und Gepäck mittelſt eines Dampfſchiffes über die Elbe geſchafft.

Magdeburg erfolgt für die mit directen Billets von Hamburg oder Wittenberge nach

Stationen zu haben.
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umgekehrt, verſehenen Reiſenden die Beförderung von Bahnhof zu Bahnhof durch die Geſellſchaft unentgeldlich.
Den directen Güterverkehr zwiſchen Hamburg, Wagdeburg, Halle und Leipzig gedenken wir am 15. Auguſt e.

zu eröffnen, und behalten uns die entſprechende Bekanntmachung vor.
Die Abfahrt und Ankunft weiſt der nachſtehende Fahrplan nach.
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Anmerkungen. 1) An den Orten, an denen die Ankunſtszeit nicht ausgefüllt iſt, hält der betreffende Zug nicht an.

2) Auf den Anhaltepunkten findet nur ein Billetverkauf nach den zunächſt gelegenen Hauptſtationen ſtatt, daſelbſt iſt ein
zweites Billet fur den Fall der Weiterfahrt zu löſen.
kauft. Das Gepack wird gleich nach der betreffenden Hauptſtation expedirt.

3) Jeder Reiſende hat 50 Pfund Gepack frei.
4) Betriebsreglements der Bahn ſind bei jedem Einnehmer mit 1 pro Stuck zu haben.
5) Jn Magdeburg werden Guter,

Jn Rogätz werden außerdem nach Magdeburg Billets ver-

welche die ganze Länge der Bahn paſſiren, unentgeltlich an und akbgerollt, oder
beim Selbſtabholen oder Anliefern 6 Pfund pro Centner Rollgeld vergutet; Güter nach den Zwiſchenſtationen zahlen,
wenn die Geſellſchaftsgeſpanne ſelbige abholen oder ausfahren, 6 pro Centner Rollgeld. Anmeldungen zum Abho-
len oder Anrollen ſind Neues Fiſcherufer Nr. 22, oder in der Guüüter-Expedition des Bahnhofes abzugeben.6) Für die gemiſchten Perſonen und Guüterzuge, welche auf allen Stationen halten, kann die Ausgabe von Billets erſter

Klaſſe nicht immer zugeſichert werden.

7) Tage nach Hambur
efordert werden.

8) Die Tarife im Verkehr mit
Magdeburg, den 1. Auguſt 1849.

weiter
g, oder von da auf hier, können in Wittenberge immer erſt mit dem folgenden Zuge

Hamburg, Halle und Leipzig werden beſonders abgedruckt ausgegeben.

Directorium der Magd ehurg Iſt enrer geſchen Eiſenbahngeſellſchaft.
gez.) Harte.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

m


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 178.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 178
	[Seite 9]
	Seite 10







